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Mgemeine

Otöttti fcer fdjtoetjerifdjen Wxmet.

xxii. Zfaffvaann,

ier Sdjroeij. Pilitarjtitfttjrtft XLII. Safjrgatij.

»afel. 23. ©e^temljer 1876. Nr. 38.
©rfdjeint in tobdjenttitfjen Stummem, ©er 5{!rei8 per $>emefier ift ftanfo burdj bfe 6$toetfi gt. S. fia

Die SBeftethmgen toetben bireft an „Senn« »djtoabe, JJerloasbtdjIjtmMiina in Jafel" abteffitt, bet Setrag toitb bei ben

auswärtigen Abonnenten burdj Kadjnatjme ertjoben. 3m ÄuSlanbe netjmen aUe SBucfjfjanblungen SBefteUungen an.

Seranttoorttiäjer Stebaltot: SRaior »on @ Igger.
1

StUjtrtt: ©Ine adaemelne SDtilltär»©ommlffton. (©(Hlup.) — SWorattfdje Sunpulfe. (gortfefeung.) — fSetbblenftlnftruftfon
füt. Dfftjtere unb Unteroffijlere.— SS. ©telnHaufer: Drl«farte »on Sürflfdjsitroatlen, 83o«nlen, §erjegow(na nebft ©erbten, SKon»

tenegro unb SHctlcn rer angrenjcnben Säntcr. — Sffi. Sffiitte: ?trt(llerie»8et)re. — IBorfdjtfften über ba« Surncn ter Snfanterie. —
Sffiaffenfett. — ©fcgtnoffenfdjaft: ©frcular betreff ©cfteitung«» unb 9lu«rüftung«gcgcnftänbe ber SRefruten. —Sin fätnmtlfdje ©djüfeen»
gefettfdjaften unb ©djlefs»cretne ber ©(Hwcij. — SÄu«tano: granfreidj: ©ie gropen £etbftübungen. — ©ie ©rgänjung ber 3n«
fanterfc»SD?unltion wäHrenb ber $crbfttnanö»er. — SBerfdjfcbene«: ©a* UJerHalten bet 2uft jut Äleloung unb jum SBoben.

©ine affgemetoe ^ilttarsßommiffitm.
(©djlup.)

SBenn roir auä) rttcfjt einen Äriegäratlj alä oberften
SSerroalter beä SBeljrroefettä roünfcljen, rote biefeä in
früherer i^eit in ber ©djroeij ber gatt mar, fo roür»

ben roir bodj bie (Steirung einer 2Jiilitär=(Sommif=
fion, bte bem 2Jctlitär=©epavtement unterfteUt roäre,
unb alle Vorlagen an bte JRättje,, beoor biefe an
itjre Seftimmung gelangen, prüft unb barüber iljr
Urteil abgiebt, alä eine nüfeltdje ©djöpfung be»

grüfjen.
©er Stufeen einer foldjen einridjtung mürbe ftdj

balb fütjlbar matten. SEßir rourben jroar roeniger
aber oft jroedfmäfjigere 2ftilitärgefefee unb JRegles

mente erhalten.
©odj roarum füllten roir unäjuetner

^nftitution, roeldje felbft bie Surfet
alä nottjroenbig anerfannt unb ange«
nommen ljat, nidjt entfalteten fön»
nen?©te5türfeiiftbodjfonftber©taat,
in meinem meljr alä in irgenb einem
a u bern alleä oon einzelnen perfönlidj«
feiten abljängtl

Stäljer tjaben bie (Sommiffionen bet SRättje oft
oon bem Urtljeil ber gaäjmänner gefprodtjen. Sie
Ijaben im Staaten foldjer Anträge geftettt. SDodj

roer roaren biefe im ©tiüen roirtenben gadjmänner
Site tarnen berfelben finb unbefannt geblieben.

Cft t)aben ©pejial»©ommiffionen über gragen
getagt — beratfjen, Slntrage geftettt, roaä fle ge*
roünfdjt, ift „unä" in einigen gällen befannt ge»

roorben — bodj nidjt roenig roaren roir oft über»

rafdjt, roenn auf einmal anbere ganj entgegen ge»

fefete (u. j. oft nidjt gerabe bie gtücf lidtj ften) Se»

ftimmungen erlaffen rourben. — SBir erroäfjnen
Ijier blofj bie Sefleibungä«Sommiffion, bie 6om=

miffion über 93eguta<Jjtung beä ©d&uljroerfeä unb

bie bioerfen 3fteglementä=6ommiffionen tc. te., beren

febe iljre befonbere ©efdjidjte Ijat.

Oft tjat bie Slnfidjt eineä Sinjelnen (anfdjeinenb
gernftetjenben) über grünblidj erroogene entwürfe
oon äommiffionen ben ©ieg baoon getragen.

SBir rootten Ijter auf feine ©etatlä eingeben.

©ö oiel aber bemerfen roir: ©« eingefdjlagene
SBeg fdjeint unä nidtjt ber ridjtige unb roenn roir
biefen audj fünftig befolgen, fo roerben roir fdjroer»

liaj ie ju einem erfreulichen 3*cte gelangen.
©ie Vorlagen ber einjelnen Srandjen unb SBaffen»

gattungen (audj roenn fie oon äommiffionen aus»

gingen) gelangten biätjer febe für ftdj unb oljne

Prüfung oon einem allgemeinen ©tanbpunft an
baä ©epartement, ben SSunbeäratb, unb bie SSttnbeä»

oerfammlung. SBaä roar ble golge? ©afe oft bie

nötijige Uebereinfttmmung in bett (Sinridjtungen
fehlte; bie Slrmee roirb eine Sftafdjtne auä un*
gleidjen 33eftanbujei(en, bie nidjt in einanber greifen.
SBer roottte fldj routtbern, roenn blefelbe eineä Sageä
nid&t ridjtig funftionirt, nidjt ridjtig funftioniren fann!

SBenn aber in irgenb einem ©taate, fo ift eä ge»

roifj bei unä am $lafee eine „Slttgemeine ÜJtilitär»

©ommiffion" ju erridjten unb ifjr bie Prüfung ber

gadjfragen anjuoertrauen.
(Sä fpredjen rjiefür oerfdjiebene ©rünbe. ©er

(Sljef beä 3Jltlitär»©epartementä braudjt nidjt Wx*
litär ju fein ober fann audj, roie fdjon bageroefen,
einen fetjr niebern ©rab itt ber Slrmee befleiben,
roeldtjer feine grofjen militärifdjen äenntniffe oor»
auäfefeen läfjt.

©odj bie SBerroaltung unb Seitung einer fo rotäj=

tigen einridjtung, roie fie baä Äriegäroefen eineä

©taateä ift, erforbert eine grofje Stnjatjl Äenntniffe.
SBer biefe nidjt befiijt, fann feine Slufgabe nidjt
löfen; eä roäre benn, bafj ber SBetreffenbe in &b.n*

lidjer SBeife roie im alten SRom Äönig 9tuma $om*
piliuä oon einer SJltjmpfje ©geria infpirirt würbe.
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Eine allgemeine Militär-Commission.
(Schluß.)

Wenn wir auch nicht einen Kriegsrath als obersten
Verwalter des Wehrmesens wünschen, wie dieses in
früherer Zeit in der Schweiz der Fall war, so würden

wir doch die Creirung einer Militär-Commission,
die dem Militär-Departement unterstellt wäre,

nnd alle Vorlagen an die Räthe,, bevor diese an
ihre Bestimmung gelangen, prüft und darüber ihr
Urtheil abgiebt, als eine nützliche Schöpfung
begrüßen.

Der Nutzen einer solchen Einrichtung würde sich

bald fühlbar machen. Wir würden zwar weniger
aber oft zweckmäßigere Militärgefctze und Réglemente

erhalten.
Doch warum sollten wir unszu einer

Institution, welche selbst die Türkei
als nothwendig anerkannt und
angenommen hat, nicht entschließen
können? DieTürkeii st dochson st derStaat,
in welchem mehr als in irgend einem
andern alles von einzelnen Persönlichkeiten

abhängt!
Bisher haben die Commissionen der Räthe oft

von dem Urtheil der Fachmänner gesprochen. Sie
haben im Namen solcher Anträge gestellt. Doch
wer waren diese im Stillen wirkenden Fachmänner?
Die Namen derselben sind unbekannt geblieben.

Oft haben Spezial-Commissionen über Fragen
getagt — berathen, Anträge gestellt, was sie

gewünscht, ist „uns" in einigen Fällen bekannt
geworden — doch nicht wenig waren wir oft
überrascht, wenn auf einmal andere ganz entgegen
gesetzte (u. z. oft nicht gerade die glücklichsten)
Bestimmungen erlassen wurden. — Wir erwähnen
hier bloß die Bekleidungs-Commission, die
Commission über Begutachtung des Schuhwerkes und

die diversen Reglements-Commissionen zc. !C, deren

jede ihre besondere Geschichte hat.

Oft hat die Ansicht eines Einzelnen (anscheinend

Fernstehenden) über gründlich erwogene Entwürfe
von Commissionen den Sieg davon getragen.

Wir wollen hier auf keine Details eingehen.

So viel aber bemerken wir : Der eingeschlagene

Weg scheint uns nicht der richtige und wenn wir
diesen auch künftig befolgen, so werden wir schwerlich

je zu einem erfreulichen Ziele gelangen.
Die Vorlagen der einzelnen Branchen und

Waffengattungen (auch wenn sie von Commissionen
ausgingen) gelangten bisher jede für sich und ohne

Prüfung von einem allgemeinen Standpunkt an
das Departement, den Bundesrath und die

Bundesversammlung. Was war die Folge? Daß oft die

nöthige Uebereinstimmung in den Einrichtungen
fehlte; die Armee wird eine Maschine aus
ungleichen Bestandtheilen, die uicht in einander greifen.
Wer wollte sich wundern, wenn dieselbe eines Tages
nicht richtig funktionirt, nicht richtig funktioniren kann l

Wenn aber in irgend einem Staate, so ist es

gewiß bei uns am Platze eine .Allgemeine Militär-
Commission" zu errichten und ihr die Prüfung der

Fachfragen anzuvertrauen.
Es sprechen hiefür verschiedene Gründe. Der

Chef des Militär-Departements braucht nicht
Militär zu sein oder kann auch, wie schon dagewesen,
einen sehr niedern Grad in der Armee bekleiden,
welcher keine großen militärischen Kenntnisse
voraussetzen läßt.

Doch die Verwaltung und Leitung einer so wichtigen

Einrichtung, wie sie das Kriegswesen eines

Staates ist, erfordert eine große Anzahl Kenntnisse.
Wer diese nicht besitzt, kann seine Aufgabe nicht
lösen; es wäre denn, daß der Betreffende in
ähnlicher Weise wie im alten Rom König Numa Pom-
pilius von einer Nymphe Egeria inspirirt würde.
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<§ä ift naljeliegenb, bem ©Hef beä Militär--©e»
partementä in bem galle, roo biefer nidjt felbft SM»

litär ift, einen militärifdjen SRatfjgeber an bie ©eite

ju ftetten. ©iefeä ift früher in ber SBerfon beä

Slbfunften beä Militär»©epartementä unb (S&efä beä

SBerfonetten gefcHeHeu.

©iefe ©teüe ift mit ber neuen Organifation oet»
fdjrounben. SBir bebauern biefeä.

©er ©Hef beä Militär=©epartementä (felbft roenn

er ein erfahrener Militär, roie gegenroärtig unb in
ben lefeten Saljren ber gatt roar) bebarf, ba feine
sjelt unb Slrbeitäfraft alä SBunbeSrattj ftetä oielfadj
burdj anbere ©efdjäfte unb SlngelegenljeUen in Sln=

fprudj genommen ift, einen ©teUoertreter unb @e=

Hülfen.

©iefer ift audj für bie ©entratteitung noNjroen»

big. 3^nt fottten bie Slbtlj'eilungädjefä ber oer»

fdtjiebenen SBrandjen, in bie fidj baä ©epartement
tljeilt, bireft unterftettt fein. Nictjt bie Slbtjjeitungä«
djefä (roie iefet oielfadj gefdjiebt), fonbern nur ber

©Hef beä 2Jltlitär»©epartementä ober fein ©teil»
oertreter unb ©eljülfe (ber Slbjunft beä Militär*
©epartementä) fottte (unb audj lefeterer nur im

Sluftrag unb mit SBiffen beä erftern) SBeifungen
unb S3efetjle an Sruppen, SBrandjen unb SBefjörben

erlaffen bürfen.
©« ift ein Unbing, bie Slbtljeilungädjefä oon fidj

auä in anbere SBrandjen Hineinregieren laffen ju
rootten. Sfjre SBefugnifj, SefeHIe unb SBeifungen ju
geben, fottte fidj nur auf itjre fpejiette 23randje er»

ftrecfen. — Sitte aügemeinen Slnorbnungen muffen
oom ©Hef beä ©epartementä ober oom Slbfunften
(ben man füglictj ©eneraUSlbfuuft nennen bürfte)
erlaffen werben, wenn nictjt SBerwirrung unb SBtber»

fprüdje entfteljen foüen.
©a aber bie ©tette eineä Slbjunften aufgehoben

ift, fo roirb ber ©Hef beä Milttär=©epartementä
in 3ufunft, wenn er nidjt (roie gegenroärtig) Mi»
litär ift, auf ben fftatt) ber ©efretäre unb SBor»

ftänbe ber einjelnen Slbtbeilungen (bieSIBaffettdjefä)

angeroiefen fein.
©iefeä mag für bie ©rlebigung ber täglidj oor»

fommenben ©efdjäfte genügen, nidjt aber roenn eä

fldj barum Ijanbelt neue ©efefee auäjuarbeiten unb
roidjtige SBorfojläge an bie SJtättje ju bringen.

Sltterbingä fönnte man fidj audj in Sufunft/ wie
biäHer mit jeitroeifer ^ufamnuniMung uon ©om»

mifftonen bereifen — bodj biefeä Hat immer ben

fdjon oielfadj ju Sage getretenen SJtadjttjeil, bafj jebe

biefer gadjfommlffionen nur für fidj arbeitet — eä

fetjlt immer baä prüfenbe ©lieb, meldjeä bie einjel»
nen ©ntrourfe mit ben bereitä beftetjenben §eereä»

einridjtungen in ©inflang fefet.

©afj in biefer SBejiefiung etroaä gefdjeHen muffe,
fdjeint man audj bei ©rlafj beä neuen Militär»
Organtfationägefcfeeä gefüHlt ju Ijaben, benn biefeä

beftimmt §.180 golgenbeä: „SinfäHtlidj nadj ©in»

gang ber Stapporte über bie Sufpettionen beä SBer»

fonetten unb Materiellen wirb baä MilUär»©eparte=
ment bie ©ioiftonäre jur SBefpredjung ber in ber

Slrmeeoerroaltung notHroenbigen SBerbefferungen ein«

berufen."

©iefe SBeftimmung enthält einen bemerfensroertfjen

gortfd^ritt, gletdtjroorjl erfctjeint fie nodj ungenügenb.
©ine furje SBefammlung ber ©ioifionäre atte Sfafjre

geftattet faum eine grünblidje ©rörterung ber fdtjwe«

benben trtiUtärifdtjen gragen. Sluf atteä, roaä in
ber 3wifajenjeit gefdjietjt, Haben fie feinen ©influfj.
©er SBirfungäfreiä ber ©ioiftonäre bürfte fidj auaj
fo jiemlidj auf bie Infanterie befajränfen. SBei ber

unabhängigen Stellung ber anbern SBaffengattungen
unb SBrandjen betradjtet man bie ©ioiftonäre bei

unä (aüerbingä feljr fonberbarer SBeife) beinatje
alä jur Snfanterie gehörige Offijiere. Siebe Sin»

regung betreff Slenberungen in anberen SBaffen»

gattungen unb SBrandjen würbe oorauäfidjtlidj auf
grofjen SBiberftanb ftofjen. 3u>n %$& ifi biefeä
eine ©djulb ber SBeftimmung beä Mtlitär»Organi=
fationägefefeeä. ©eneralftab, ©aoatterie, Slrtitterie
unb ©enie (bei SBeHanblung oon ©pejialfragen audj
baä ©ommiffariat, ©anität tc.) fottten iljre Vertreter
bei ber SBeratHung Haben.

©ä roäre ju roünfdjen, bafj bie SBerHanblungen
unb SBefdjlüffe biefeä SRattjeä ber ©ioiftonäre (in»
fofern fie fidj jur SBeröffentlidjung eignen) audj
publijirt werben mödjten. @o lange biefeä nidjt
gefdjieHt, bleiben biefelben tobteä Material.

©a aber eine fo jaHlreidje SBerfammlung nidjt
Häufig befammelt werben fann unb baä Militär»
Organifationägefefe oon 1874 feine SBertretung ber

©pejialwaffen geftattet, biefeä ftdj aber einmal
nidjt meHr anbern läfet, fo fdjiene eä angemeffen,
eine fleinere ©ommiffion, bte, fo oft eä jroecfmäfeig

fdjeint, jufammenberufen werben fönnte, abnliä) ber
Slrtitterie» ©ommiffion ju bilben. ©iefer ©ommiffion
würben roir ben SJcamett »Slflgemeine Äriegä=6oms
miffion" geben, ©te gunftionen Haben wir bereitä

frütjer befprodjen.

©iefe Vertreter ber Slrmee fottten roenigftenä in
iHrer MeHrjaHl roeber eibg. SBeamtete nodj Snftruf»
toren fein, ©ie Slrmee mufj, roenn fte lebensfähig

ift, audj oHne biefe auä ftdj felbft etroaä fdjaffen
fönnen. ©ie SBerfammlung fottte beredjtigt fein,
pofitioe Slntrage ju ftetten.

SBeitere ©rörterung über 3aHl ber Mitglieber
unb bie Slrt IHrer SluäroaHl, roeldj' lefetere oon ber

Hödjften SBidjtigfeit ift, fdjeinen unä Hier nidjt am
SBlafe.

3n atten ganj roidjttgen Angelegenheiten foüte
überbieä baä ©utadjten ber ©ioifionäre eittgeHolt
roerben. ©S finb biefeä bte oberften güljrer unfe»

rer Slrmee, bie baä ooüe SBertrauen ber Haften
SeHörbe befifeen, roie eä iHre SffiaHl beroeiät unb
beren UrtHeil in Militärfadjen baHer ben größten
SBertH §aben mufe.

©aä SBeHrtoefen beä ©taateä ift eine ju roidjtige
©inridjtung, erforbert ju grofje Opfer, alä bafe roir
nidjt roünfdjen foüten, bafe erftere möglidjft jroec!»

mäfeig angeorbnet, lefetere nidjt nufeloä feien! ©org^
fältige SBrüfung burdj bte erfaHrenften unb fennt»#

nifereidjften gadjmänner ift beffer als blinber Sluto»

ritätS glauben.
3m Slpril 1876.
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Es ist naheliegend, dem Chef des Militär-De»
parlements in dem Falle, wo dieser nicht selbst

Militär ist, einen militärischen Rathgeber an die Seite
zu stellen. Dieses ist früher in der Person des

Adjunkten des Militär-Departements und Chefs des

Personellen geschehen.

Diese Stelle ist mit der neuen Organisation
verschwunden. Wir bedauern dieses.

Der Chef des Militär-Departements (selbst wenn
er ein erfahrener Militär, wie gegenwärtig und in
den letzten Jahren der Fall war) bedarf, da seine

Zeit und Arbeitskraft als Vundesrath stets vielfach
durch andere Geschäfte und Angelegenheiten in
Anspruch genommen ist, einen Stellvertreter und
Gehülfen.

Dieser ist auch für die Centralleitung nothwendig.

Ihm sollten die Abth'eilungschefs der
verschiedenen Branchen, in die stch das Departement
theilt, direkt unterstellt sein. Nicht die Abtheilungschefs

(wie jetzt vielfach geschieht), sondern nur der

Chef des Militär-Departements oder sein
Stellvertreter und Gehülfe (der Adjunkt des Militär-
Departements) sollte (und auch letzterer nur im

Auftrag und mit Wissen des erstern) Weisungen
und Befehle an Truppen, Branchen und Behörden
erlassen dürfen.

Es ist ein Unding, die Abtheilungschefs von stch

aus in andere Branchen hineinregieren lassen zu
wollen. Ihre Befugniß, Befehle und Weisungen zu

geben, sollte sich nur auf ihre spezielle Branche
erstrecken. — Alle allgemeinen Anordnungen müssen

vom Chef des Departements oder vom Adjunkten
(den man füglich General-Adjunkt nennen dürfte)
erlassen werden, wenn nicht Verwirrung und Widersprüche

entstehen sollen.

Da aber die Stelle eines Adjunkten aufgehoben

ist, so wird der Chef des Militär-Departements
in Zukunft, wenn er nicht (wie gegenwärtig)
Militär ist, auf den Rath der Sekretäre und
Vorstände der einzelnen Abtheilungen (die Waffenchefs)
angewiesen sein.

Dieses mag für die Erledigung der täglich
vorkommenden Geschäfte genügen, nicht aber wenn es

stch darum handelt neue Gesetze auszuarbeiten und
wichtige Vorschläge an die Räthe zu bringen.

Allerdings könnte man stch auch in Zukunft, wie
bisher mit zeitweiser Zusammenstellung von
Commissionen behelfen — doch dieses hat immer den

schon vielfach zu Tage getretenen Nachtheil, daß jede

dieser Fachkommissionen nur für sich arbeitet — es

fehlt immer das prüfende Glied, welches die einzelnen

Entwürfe mit den bereits bestehenden Heeres -

einrichtungen in Einklang setzt.

Daß in dieser Beziehung etwas geschehen müsse,

scheint man auch bei Erlaß des neuen Militär-
Organisationsgesetzes gefühlt zu haben, denn dieses

bestimmt 8.180 Folgendes: „Alljährlich nach

Eingang der Rapporte über die Inspektionen des

Personellen und Materiellen wird das Militär-Departement
die Divisionäre zur Besprechung der in der

Armeeverwaltung nothwendigen Verbesserungen

einberufen."

Diese Bestimmung enthält einen bemerkenswertheu
Fortschritt, gleichwohl erscheint sie noch ungenügend.
Eine kurze Besammlung der Divisionäre alle Jahre
gestattet kaum eine gründliche Erörterung der
schwebenden militärischen Fragen. Auf alles, was in
der Zwischenzeit geschieht, haben sie keinen Einfluß.
Der Wirkungskreis der Divisionäre dürste sich auch

so ziemlich auf die Infanterie beschränken. Bei der

unabhängigen Stellung der andern Waffengattungen
und Branchen betrachtet man die Divisionäre bei

uns (allerdings sehr sonderbarer Weise) beinahe
als zur Infanterie gehörige Ofsiziere. Jede
Anregung betreff Aenderungen in anderen
Waffengattungen und Branchen würde voraussichtlich auf
großen Widerstand stoßen. Zum Theil ist dieses
eine Schuld der Bestimmung des Militär-Organisationsgesetzes.

Generalstab, Cavallerie, Artillerie
und Genie (bei Behandlung von Spezialfragen auch

das Commissariat, Sanität :c.) sollten ihre Vertreter
bei der Berathung haben.

Es märe zu wünschen, daß die Verhandlungen
und Beschlüsse dieses Rathes der Divisionäre
(insofern sie sich zur Veröffentlichung eignen) anch

publizirt werden möchten. So lange dieses nicht
geschieht, bleiben dieselben todtes Material.

Da aber eine so zahlreiche Versammlung nicht
häusig besammelt werden kann und das Militär-
Organisationsgesetz von 1874 keine Vertretung der

Spezialwaffen gestattet, dieses sich aber einmal
nicht mehr ändern läßt, so schiene es angemessen,
eine kleinere Commission, die, so oft es zweckmäßig

scheint, zusammenberufen werden könnte, ähnlich der

Artillerie-Commission zu bilden. Dieser Commission
würden wir den Namen »Allgemeine Kriegs-Com-
mission" geben. Die Funktionen haben wir bereits
früher besprochen.

Diese Vertreter der Armee sollten wenigstens in
ihrer Mehrzahl weder eidg. Beamtete noch Jnstruktoren

sein. Die Armee muß, wenn sie lebensfähig
ist, auch ohne diese aus stch selbst etwas schaffen

können. Die Versammlung sollte berechtigt sein,

positive Anträge zu stellen.
Weitere Erörterung über Zahl der Mitglieder

und die Art ihrer Ausmahl, welch' letztere von der

höchsten Wichtigkeit ist, scheinen uns hier nicht am

Platz.
Jn allen ganz wichtigen Angelegenheiten sollte

überdies das Gutachten der Divisionäre eingeholt
werden. Es sind diefes die obersten Führer unserer

Armee, die das volle Vertrauen der höchsten

Behörde besitzen, wie es ihre Wahl beweist und
deren Urtheil in Militärsachen daher den größten
Werth haben muß.

Das Wehrwesen des Staates ist eine zu wichtige
Einrichtung, erfordert zu große Opfer, als daß wir
nicht wünschen sollten, daß erstere möglichst
zweckmäßig angeordnet, letztere nicht nutzlos seien I

Sorgfältige Prüfung durch die erfahrensten und kennt-,
nißreichsten Fachmänner ist besser als blinder
Autoritätsglauben.

Im April 1876.
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